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3m tßeoretifdjen îeil ber Paturwiffenfchaften bringt
bie 3bee einer oergleidjenben 93ioIogie immer mehr nor.
ficingft ift bie ^jßflange als ein lebenbiges SBefen erïannt,
bie ©renäe 3wifcßen Roologie unb ©otanit oerwifdjt inebi»
äinifche ©erfucße, bie früher nur am Pier oorgenommen
irerben tonnten, werben beute fd)on oielfad) an ber ©fiante
unternommen. 3d) oerweife f)ier nur auf bie ©erfucße, bei
benen bie ©flame bei ber ©rforfdjung ber Rrebsïranlheit
ber SDÎcbiâin bient.

Unb ttod) ein Sebeutenbes! 2Bir feiern im näcßften

Sabre bie lOOjäbrige SBiëberïehr bes Pages, an bem
Schwann unb Scßleiben bie Rellentßeorie bes fiebens»
aufbaues entbedten, auf ber ja bann aud) bie 3ellular»
chirurgie SHubolf ©ircßows fufete. ôeute roiffen wir, baß bie
3elle nur bas ftatifdje, bebarrenbe, lofalifierenbe (Element
bes Sehens ift, fein Ilgens aber, fein bnnamifcbes (Element,
bas Protoplasma. 2Iuf biefes unb auf bie ©rforfcßung feines
inneren ©efdjeßens ift bie Paturwiffenfdjaft beute mit ooller
Spannung ïongentriert unb oott hier tonnen umwälsenbe
(Ergebniffe erwartet werben.

paska-(sold
3m Pienfte war er tabellos unb gegen feine Unter»

gebenen fogar unnötig ftreng, fo baß er manche Sorten
roieber mit einem ©olbftüct ausgleichen mubte. ©on feiten
feiner ©orgefeßten, benen bas Petitpo, bas er feinen Ra=
meraben in feinem auberbienftlichen Sehen fehle, nidjt gerabe
oon ergieherifdjer ©Birfung auf biefe 311 fein fcßien, erhielt
er mehrfad) Perwarnungen.

Säufig befanb er fid) 311 biefer 3eit in ©efellfdjaft bes
Sharons, ber fdjließlidj als Seltner im ©aoi!Ion»Pbeater in
Parofon gelanbet war. Seinen Ponten oerfdjwieg er. Sei
bem war bie Sache oiel einfacher gewefen, benn er lebte
über feine Perhältniffe, ba er nur einen befdjeibenen 3u»
lehnt? erhielt. ©ermutlidj waren ihm feine Sdjulben bann
über ben Ropf gewadjfen. ©r hatte lange 3eit nidjts mehr
oon ihm gehört, bis er ihn bann itt Pawfon wieberfanb.
llebrigens habe er jeßt einige 2Iusfid)t, feine Schulben he»

äahlen 3U tonnen. Per anbere ©rief, ben er erhalten, fei
oon ihm unb enthalte bie Piitteilung, bah er fid) einen
Stnteil an einem ©Iairn getauft habe unb gegangen fei,
ihn mit feinen 3wei Partnern 3U bearbeiten.

Pad) 3wei 3ahren war Sdjmibt, ober eigentlich Stüh
©., mit feinen achthunberttaufenb Ptart bis auf ben lebten
Pfennig fertig geworben unb befaß außerbetn nod) einige
Schulben. Pen Pat feiner ©orgefeßten, feinen 2Ibfd)ieb 3U

nehmen, ber oon feinem erbitterten Pater in ber bringenb»
ften SBeife unterftüßt würbe, mußte er fid) fchließlidj fügen.
Sein Pater ftellte ihm bie ©Batjl, fid) entweber als Per»
fdjtoenber entmünbigen 3U laffen, ober ins Puslanb 3U gehen,
©r wählte bas Jeßtere. Porfichtshalber brad)te ihn fein
Pater aber noch in SoIIanb bis auf bas Schiff unb oer»
ahfehiebete fich oon ihm mit ben ©Sorten: „Romm nicht
wieber!"

Per ©rief, ben er heute erhalten, fei oon feiner Scßwe»
iter. Sie fei mit einem Pittmeifter in einem feubalen Pc»
fliment in einer tieinen Stabt oerheiratet. 211s Pläbdjen
fei fie immer feine hefte Ramerabin gewefen, fpäter aber
8an_3 unter ben ©influß ihres Pionnes gefommen, mit bem
« fid) nie habe recht oerftehen tonnen. (Er fei einer ber gan3
Vorreiten, bie einem immer fremb bleiben, weil ihre Seele
aus Wormeln unb formen befteht. Seine Schweiler fei all»
mählich gan3 .Dffgiersfrau geworben, beren Sehen unb
Penten^ fid) nur innerhalb bes tieinen 3irlels ber 2tnge=
legertheiten bes Pegiments bewege, ©ine beoorftehenbe Se»

Jid)tigung besfelben burd) ,,©ï3ellen3" war ein ©reignis,
ous wochenlang all ihr 3ntereffe gefangennahm.

©in ©ruber als Seutnant a. P. in Rioiltleibern war
wr ficher etwas Unfaßbares, unb fie wußte wohl taum,
ie fie bas ihren feubalen Setannten oerftänblidj machen
tollte, ©s ift eben fo unangenehm, ein fd)war3es Schaf in
ber gamilie 311 haben. Sie hätte ihm wohl taum ben Pob
Oer Pîutter ange3eigt. Pie Pîutter hatte bas gefürchtet
unb ihr baßer bas Perfpredjen abgenommen, ihm mitsuteilen,
ouß fie mit einem Segenswunfdje für ihn geftorben fei.

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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3n Ranaba fei es ißm bann erft tlar geworben, was
es heißt, für fieß felber eintreten unb bem Sehen mit harten
häuften jeben Pag feiner ©riften? abringen 3u müffen. 9Bie
hatte boeß gleid) ber junge Ranabier bamals im Paoillon»
Pßeater — 3oe hatte ihn bie ,,Raße" ja woßl genannt -

gefagt? ©r habe bas Sehen an ber ©urgel faffen uitb fdjüt»
teln müffen um jeben ©ent, ben er brauchte. Pun, in ber
gleichen Potwenbigteit habe er fid) jeßt in Rattaba befunben
unb ba habe er gelernt, bie ©Belt mit anberen 2Iugcn etn»

3ufeßen. ©Ute möglichen 2trbeiten habe er aufgegriffen, wenn
fie ißm nur brei PiaßUeiten täglich unb eine fiagerftätte in
ber Padjf oerfd)afften. Sei er PeIIerwäfd)er, S>ol3fäIler,
Ramptod) unb $abrifarbeiter gewefen. Unb wenn er bann
abenbs nad) Schluß ber 2lrbeit feinem armfeligen Soar»
bingßaufe 3ugewanbert unb anberen 2Irbeitern, mübe unb
fdjrnußig oon ber 2Irbeit wie er felbft, auf bem ©Bege nad)
ihrem ôeim begegnet fei, fo wären fie ihm im 2tnfange immer
als eine neue 2frt oon Ptenfdjen erfdjienen, uor benen er
eilten gan3 ungewohnten Pefpctt empfanb. ©s fei mert»
würbig, wie fo gan3 attbers einem ein Arbeiter erfeßeint,
wenn man ihn aus bem 00m ©urfeßen peinlid) fauber ge»

ßaltenen DffgiersrocEe heraus anfeßaut.
©ine fürchterliche 3eit fei es für ihn gewefen. Seelen»

tnörberifd), habe er geglaubt. ©Büßte aber refît, baß fie
im ©egenteil feetenbilbenb gewefen fei, benn fie habe ihn
gelehrt, fid) oon bent ©influffe anberer frei3uma<hen, im»

Itter nur feinem eigenen Urteil 1111b feinen eigenen ©ittge»
bungen 311 folgen unb fogar einen jeben Pat, ben anbere
ißm erteilten, immer erft auf feine 3wedmäßigteit hin 311

prüfen. ©Barum war biefe ©rtenntnis nidjt fdjon früher in
ihm herangereift? Piußte man immer erft alle möglichen
Porßeiten begehen, beoor man fidj 3U ihr bureßrang?

©r war barauf oorbereitet gewefen, in Ranaba Scßlim»
mes bttrd)3umachen unb oielleicßt lange 3eit in Perßältniffen
311 leben, bie feiner gamilie nidjt gerabe 3uin Pußme ge»

reichten. Pesßalb habe er fidj ben Pamen Piar Scßmibt
sugelegt. ©s wäre nicht nötig gewefen, benn teine ehrliche
©Irbeit, aud) wenn fie noch fo niebrig ift, feßte hier in biefem
neuen Sattbe jemanb in ben 2Iugen bes anberen herab,
©s gäbe Snobs, jawohl, aber man fei immer nur Snob 31t

feinem eigenen Schaben. 3m grühjaßr, an feinem Sjocß»

Seitstage mit Stelen Sanbers würbe er feinen richtigen Pa»

men wieber annehmen, was immer aud) feine feubale Sdjwe»
fter unb fein noch feubalerer Sterr Schwager barüber benïett
unb fagen mochten.

Unter ben Peuigïeiten, bie ©or noch aus Pawfon mit»
brachte, intereffierte befonbers eine Piitteilung über bie PS»

tigfeit bes ©igilanstomitees. Pas hatte fid) eines Pages,
ober beffer gefagt, eines Padjts, ber ©erfon bes ©Pr. Plite
D'SuIIioan oerfießert, um oott ißm einige ©tuffcßlüffe über
oerfeßiebene Pinge 31t erhalten. Pa war 3unäcßft ber Ponte
bes Spißels, ber fidj in bas Romitee eingefd)Iid)en. Pian
hatte feßon eine gewiffe 2lßnung, um wen es fieß babei ßait»
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Im theoretischen Teil der Naturwissenschaften dringt
die Idee einer vergleichenden Biologie immer mehr vor.
Längst ist die Pflanze als ein lebendiges Wesen erkannt,
die Grenze zwischen Zoologie und Botanik verwischt medi-
zinische Versuche, die früher nur am Tier vorgenommen
werden konnten, werden heute schon vielfach an der Pflanze
unternommen. Ich verweise hier nur auf die Versuche, bei
denen die Pflanze bei der Erforschung der Krebskrankheit
der Medizin dient.

Und noch ein Bedeutendes! Wir feiern im nächsten

Jahre die lvvjährige Wiederkehr des Tages, an dem
Schwann und Schieiden die Zellentheorie des Lebens-
aufbaues entdeckten, auf der ja dann auch die Zellular-
chirurgie Rudolf Virchows fußte. Heute wissen wir, daß die
Zelle nur das statische, beharrende, lokalisierende Element
des Lebens ist, sein Agens aber, sein dynamisches Element,
das Protoplasma. Auf dieses und auf die Erforschung seines
inneren Geschehens ist die Naturwissenschaft heute mit voller
Spannung konzentriert und von hier können umwälzende
Ergebnisse erwartet werden.

Im Dienste war er tadellos und gegen seine Unter-
gebenen sogar unnötig streng, so daß er manche Härten
wieder mit einem Goldstück ausgleichen muhte. Von seiten
seiner Vorgesetzten, denen das Tempo, das er seinen Ka-
meraden in seinem außerdienstlichen Leben setzte, nicht gerade
von erzieherischer Wirkung auf diese zu sein schien, erhielt
er mehrfach Verwarnungen.

Häufig befand er sich zu dieser Zeit in Gesellschaft des
Barons, der schließlich als Kellner im Pavillon-Theater in
Dawson gelandet war. Seinen Namen verschwieg er. Bei
dem war die Sache viel einfacher gewesen, denn er lebte
über seine Verhältnisse, da er nur einen bescheidenen Zu-
schuß erhielt. Vermutlich waren ihm seine Schulden dann
über den Kopf gewachsen. Er hatte lange Zeit nichts mehr
von ihm gehört, bis er ihn dann in Dawson wiederfand,
llebrigens habe er jetzt einige Aussicht, seine Schulden be-
zahlen zu können. Der andere Brief, den er erhalten, sei

von ihm und enthalte die Mitteilung, daß er sich einen
Anteil an einem Claim gekauft habe und gegangen sei,
ihn mit seinen zwei Partnern zu bearbeiten.

Nach zwei Jahren war Schmidt, oder eigentlich Fritz
C., mit seinen achthunderttausend Mark bis auf den letzten
Pfennig fertig geworden und besaß außerdem noch einige
Schulden. Den Rat seiner Vorgesetzten, seinen Abschied zu
nehmen, der von seinem erbitterten Vater in der dringend-
sten Weise unterstützt wurde, mußte er sich schließlich fügen.
Sein Vater stellte ihm die Wahl, sich entweder als Ver-
schwender entmündigen zu lassen, oder ins Ausland zu gehen.
Er wählte das letztere. Vorsichtshalber brachte ihn sein
Vater aber noch in Holland bis auf das Schiff und ver-
abschiedete sich von ihm mit den Worten: „Komm nicht
wieder!"

Der Brief, den er heute erhalten, sei von seiner Schwe-
ster. Sie sei mit einem Rittmeister in einem feudalen Ne-
mment in einer kleinen Stadt verheiratet. AIs Mädchen
sei sie immer seine beste Kameradin gewesen, später aber
ganz unter den Einfluß ihres Mannes gekommen, mit dem
er sich nie habe recht verstehen können. Er sei einer der ganz
Korrekten, die einem immer fremd bleiben, weil ihre Seele
aus Formeln und Formen besteht. Seine Schwester sei all-
mählich ganz .Offiziersfrau geworden, deren Leben und
Denken sich nur innerhalb des kleinen Zirkels der Ange-
mgenheiten des Regiments bewege. Eine bevorstehende Be-
uchtigung desselben durch „Exzellenz" war ein Ereignis,
das wochenlang all ihr Interesse gefangennahm.

Ein Bruder als Leutnant a. D. in Zioilkleidern war
>hr sicher etwas Unfaßbares, und sie wußte wohl kaum,
sme sie das ihren feudalen Bekannten verständlich machen
tollte. Es ist eben so unangenehm, ein schwarzes Schaf in
der Familie zu haben. Sie hätte ihm wohl kaum den Tod
der Mutter angezeigt. Die Mutter hatte das gefürchtet
und ihr daher das Versprechen abgenommen, ihm mitzuteilen,
daß sie mit einem Segenswunsche für ihn gestorben sei.

Rornair aus àer?«ziì àer grossen (jlvlàànrle in Ivanaà unà
^.luslru von Linil vroonlzeru. k y Nesse à vcckcr, I.e!p/ijx.
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In Kanada sei es ihm dann erst klar geworden, was
es heißt, für sich selber eintreten und dem Leben mit harten
Fäusten jeden Tag seiner Existenz abringen zu müssen. Wie
hatte doch gleich der junge Kanadier damals im Pavillon-
Theater — Joe hatte ihn die „Katze" ja wohl genannt -
gesagt? Er habe das Leben an der Gurgel fassen und fchüt-
teln müssen um jeden Cent, den er brauchte. Nun, in der
gleichen Notwendigkeit habe er sich jetzt in Kanada befunden
und da habe er gelernt, die Welt mit anderen Augen an-
zusehen. Alle möglichen Arbeiten habe er aufgegriffen, wenn
sie ihm nur drei Mahlzeiten täglich und eine Lagerstätte in
der Nacht verschafften. Sei er Tellerwäscher, Holzfäller,
Kampkoch und Fabrikarbeiter gewesen. Und wenn er dann
abends nach Schluß der Arbeit seinem armseligen Boar-
dinghause zugewandert und anderen Arbeitern, müde und
schmutzig von der Arbeit wie er selbst, auf dem Wege nach

ihrem Heim begegnet sei, so wären sie ihm im Anfange immer
als eine neue Art von Menschen erschienen, vor denen er
einen ganz ungewohnten Respekt empfand. Es sei merk-
würdig, wie so ganz anders einem ein Arbeiter erscheint,

wenn man ihn aus dem vom Burschen peinlich sauber ge-
haltenen Offiziersrocke heraus anschaut.

Eine fürchterliche Zeit sei es für ihn gewesen. Seelen-
mörderisch, habe er geglaubt. Wüßte aber jetzt, daß sie

im Gegenteil seelenbildend gewesen sei, denn sie habe ihn
gelehrt, sich von dem Einflüsse anderer freizumachen, im-
nier nur seinem eigenen Urteil und seinen eigenen Einge-
bungen zu folgen und sogar einen jeden Rat, den andere
ihm erteilten, immer erst auf seine Zweckmäßigkeit hin zu
prüfen. Warum war diese Erkenntnis nicht schon früher in
ihm herangereift? Mußte man immer erst alle möglichen
Torheiten begehen, bevor man sich zu ihr durchrang?

Er war darauf vorbereitet gewesen, in Kanada Schlim-
mes durchzumachen und vielleicht lange Zeit in Verhältnissen
zu leben, die seiner Familie nicht gerade zum Ruhme ge-
reichten. Deshalb habe er sich den Namen Mar Schmidt
zugelegt. Es wäre nicht nötig gewesen, denn keine ehrliche
Arbeit, auch wenn sie noch so niedrig ist. setzte hier in diesem

neuen Lande jemand in den Augen des anderen herab.
Es gäbe Snobs, jawohl, aber man sei immer nur Snob zu
seinem eigenen Schaden. Im Frühjahr, an seinem Hoch-

zeitstage mit Helen Sanders würde er seinen richtigen Na-
men wieder annehmen, was immer auch seine feudale Schwe-
ster und sein noch feudalerer Herr Schwager darüber denken

und sagen mochten.
Ilnter den Neuigkeiten, die Cox noch aus Dawson mit-

brachte, interessierte besonders eine Mitteilung über die Tä-
tigkeit des Vigilanzkomitees. Das hatte sich eines Tages,
oder besser gesagt, eines Nachts, der Person des Mr. Mike
O'Sullivan versichert, um von ihm einige Aufschlüsse über
verschiedene Dinge zu erhalten. Da war zunächst der Name
des Spitzels, der sich in das Komitee eingeschlichen. Man
hatte schon eine gewisse Ahnung, um wen es sich dabei han-



530 DIE BERNER

belrt formte, unb bas biestnalige Sorgeben bes Komitees
toar bafjer auch nur oon Mitgliebern erfolgt, bie fid) unter»
einanber genau ïannten. ©îr. D'SuIlioan toar infolge btefer
©orfidjtsmaferegel beim audj ot)ne bie nötige red)i3eitigc
SBarnung geblieben. Meiter follte er bann nod) ben Sdjufe
auf Cfcfjer unb ben Diebftahl oon beffen Claim crtlären
unb nod) oerfdjiebene anbere Kleinigfeiien, benn es fdjien,
als ob ber Serr mit bent langen ©eficfjt bas Unglüd ge>»

babt babe, bei feinen gefdjäftlidjen Unternehmungen ftets
gegen bie eine ober anbere Seite bin anjuftofeen.

SBenn nun jemattb mit ber Sdjlinge um ben Sals unter
einem Saume ftebt unb fid)er fein barf, bafe ibm fdjon in ber
nädjften Minute ©elegenljeit gegeben wirb, fid) oon einem
erhöhten aber leiber aud) ettoas fd)toantenben Stanbpuntt
aus bie Melt atpufehen, falls er nicht bereit ift, getoiffe
©uffläriingen 311 geben, fo toirb er toobl meift bas Iet3tere
toäblen. ^ebenfalls tat bas SOZiïe D'SuIlioan. ©atürlidj
bat bas aud) feine Sdjattenfeiten, unb er oerbebltc fid)
nid)t, bafe er fid) burd) biefe Mitteilungen ber ©efahr aus»
fefete, eine ganse ©nsafjl Safere auf ber Sdjattenfeite eiferner
©itterftäbe 311 oerbringen, aber alles toar fdjliefelid) beffer,
als oon bem falten Minterwiitbe an einem Saumafte bin
unb her gefdjwenft 3U roerben.

So erfuhren bie ©iliganteit bann alles, toas fie tooliten.
Cr unb Stofes toaren niemals in ben Sofenfon Moun»
tains getoefen. Sie batten ben flip oon bem ©egiftrar
befornmen, gleidj naebbem Senberfon feinen Cntbedungs»
daim batte eintragen laffen. Die eingaben, bie fie babei
befdjworen hatten, toaren alle falfd). Selbftoerftänblid) hatte
audj ber ©egiftrar im ©inoerftänbnis mit anberen gebanbelt.
3n biefem Salle toabrfdjeiitiid) mit ber ©ottfolibateb, bie
ihnen bann bie beibett Claims für je taufenb Dollars ab»

gefauft. Den Sdjufe auf Cfdier habe er abgegeben, um
ihn aus bem ©kge 3U fcfeaffeit. Denn eines Dages tonnte
ber ihm unb Stofes oielleidjt nadjtoeifeit, bafj fie falfd)
gefdjworen hatten, Matt ginge bod) eben gern fiefeer.

©od) eine gan3c ©eifee toeiterer Cntbüllungen locftc ber
Strid um feinen Sals, ber jebcsntal angesogen tourbe, wenn
er ins Stoden geriet, aus ihm heraus. Die ©igilattten
hielten bann ihr SBort unb begnügten fid) bantit, ihn noih
in ber ©adjt unter Mitteilung feiner ©eftänbniffe ber ©0»
Ii3ei in ©ewahrfam 311 geben.

Sljre Ueberrafdjung am nädjften Dage toar itid)t ge=

ring, als fie erfuhren, baf; ber ©oliseidjef ihn gleich am
folgenben Morgen toieber freigelaffen habe, ba feine fdjrift»
lidje, befdjtoorene ©it3eige gegen ihn oorliege unb er nicht
bas ©edjt habe, ohne eine foldje irgenbfemanb in Saft 311

behalten. Cr hätte fid) bantit einer ©nflage toegen roiber»
rechtlicher Freiheitsberaubung ausgefefet.

Das toar formell oollfontmen richtig, aber es toaren
eben foldje Formalitäten, bie bie Searntcn in Datofon 311

ihren Durd)ftedjereien benähten. Sic bebienten fidj ihrer
immer, toenn bas ihnen ©orteil brad)te, fehlen fid) aber
barüber hinweg ober bogen fie tint, wenn fie ihnen im
©kge waren.

'2Iud) hier erfannte ieber bas burdjfidjtige Spiel unb
mufete, baft ber ©olpeidjef ©usfagen D'SuIlioans 311 fürchten
hatte unb ihn besljalb womöglich nod) mit ©eifegelb oer»
fehen habe, bantit er bie Stabt fo fdjnell wie möglid) oer».
laffen föttne. ^ebenfalls fei fowobl er, wie aud) Stofes,
feit biefem Dagc weber in Datofon ttod) in ©fee Forfs wie»
ber gefehen worbett.

21.

© u f b c in D r a i l in ber langen © a d) t.
3toei Männer, ein fleiner, fd)toäd)lidjer unb ein gröberer,

athletifd) gebauter, fchritteu über bie in ben Feffeln bes un»
barmherzigen ©orblanbtointers liegettbe fdjneebebedte Cbene.
©uf ber enblofeit Flädje, bereit ©kifec bas ©uge blenbete,
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waren fie faum mehr als 3wei ©unfte, bie fich müfefam oor»
wärts bewegten.

Die Flädje war ein grober See, auf allen Seiten oon
Mügeln umgeben, an beren Rängen fidj Dannen aus bem

Sdjnee hoben wie fdjwar3e ©rabfreuse. Sinter biefen seigte

fid) wie eilte ftiirmifdje See ein ©ebirgspanorama, aus bem

eittselne Spihen in ben trüben Sinmtcl ftad)cn. Der Sdjnee
bebedte bie Cisbede bes Sees wie ein Seidjentud), in bas

weber ©ogel noch anberes ©etier eine Spur eingebrücit
hatten. Dotenftill lag bas Sanb in ber fdjtoeigenben Oebc

feiner froftigen Crftarrung.
Der Heinere Mann feferitt oorait unb brach ben ©rail.

Seber Schritt liefe ihn faft bis an bie Knie in ben weichen,

lofeit Sdjnee einfinfen. Mühfatn 30g er ben in ben ©elenfen
fchmetzenben Fufe wieber heraus unb warf feinen Körper
um einen weiteren Schritt oorwärts. Der ©iemen bes

Sdjneefdjuhs, fteifgefroren unb eisbebedt, fdjeuerte an feiner

Saut, bafe oft ein fdjmer30oIIes Stöhnen über feine Sippen
fam, unb feine Crfdjöpfuttg war berart, bafe er nur immer
oorwärts 311 ftolpern fdjiett.

,,3dj foil bir wohl Seine tnadjen, bu oerbammte ©olar»
laus!" rief ber ©rofee brutal aus ber eisumränberten Snube
feiner ©arfa heraus, „©erraten fattnft bu einen, wenn bir
ber Strid broht, nun 3eig auch mal, was bu auf bem

©rail fannft."
Der Kleine fuhr auf, als habe ein eleftrifdjer Funle

ihn wieber 3unt Sehen erwedt. Seilt ©tem fam bampfetfb
aus ber Sunge uttb ftiefe faft 3tfd)enb in bie eifige Suft.
Sebes Cinholen neuer Suft liefe feine ©ruft fich wie im

Krämpfe heben. Cr fdjlug feine in biden Faufthanbfchuheti
ftedettben Sättbe gegen ben Seib, um fie oor bem Cr»

frieren 3U fdjüfeen.
Unter ber Staube feiner ©arfa hatten fidj Cis3apfen

gebilbet, hingen an ben ©ugenbrauen unb ©Hmpem unb

an ben Saaren bes Sartes, bett er feit einiger 3eit trug,
wie bei einem ©ktlrofe, unb bie ©ugen ftarrten burd) einen

Froftfiltit htnbttrd), furdjtfam wie bie eines gefeefetert ©ieres,

oor fid) hin. Seilte Sippen bewegten fid) mandjmal in einem

unhörbaren Fluch für ben Mann ba hinter ihm unb neben

bem Schlitten, benn er oermodjte nicht bie Kraft aufsu»

bringen, ihn laut aiiS3uftofeen. ©her er hob oon neuem

feinen bleigewidjtigen Sdjneefd)uh aus beut tiefen Sdjnee
unb ftolperte oorwärts.

Der ©rofee begann wütenb auf bie Sunbe Ios3upeitfdjen
unb Iad)te bösartig, als fie unter ben Schlägen laut auf»

heulten. Sie ftemmten fid) oorwärts, ben Seib bidjt über bem

oon D'SuIlioan, bentt bas war ber Kleine, nahergetretenen
Sdjnee unb bie Musfeltt aus ben mageren Körpern heraus»
tretenb wie Knodjett. Cs waren grofee, fehnige Diere, mit

oorfiehenbett ©ippen unb Süftfnodjen fdjarf wie ©fäf)le.
Die Farbe ihres biden, wolligen Felles war unter beut

Cisbehang ber Saure faum 311 erfennen, unb audj bie hung-

rigen SBolfsaugen ftarrten aus einem mit Cis oöllig über»

fruftetent ©efidjt heraus. Die Sohlen ihrer Füfee waren

geborften unb oort fdjarffantigetn Cife 3erfd)nitten unb liefe«»

bei jebetit Sdjritt blutige Spuren auf bem Sdjnee 3uriicf.

„©orwärts, ihr oerbammten Siefter, ober idj fdjneibc

end) mit meiner ©eitfdje nod) in Stüde", rief Stofes ihnen

ooll Mut 3ti, bie ihm mit feinen blofegelegten grofeen 3ähnen

felbft bas ©usfehen eines fnurrenben Sttnbes gab. Unb wie»

ber fünfte bie 3toöIf Fufe lange Malrofepeitfdje auf bie fia)

budettben Seiber bes ©efpanns nieber.
Sie 3ogen aus allen Kräften, bie Köpfe herabhängend

bie Schultern mit Madjt eingeftemmt. Ffjr ©tem fam in

rafdjett Stöfeeit, bie 3uttgett toaren rot wie frifdjes Slut
unb bie weifeen 3äl)tte blinftett über ben 3urüdgc3ogenett
Sippen. Sie fämpften um ben Iefeten ©eft ihrer Kraft
fämpften um ihr Sehen unb fämpften, um bie 2But bes

Mannes 311 befcfjtoidjtigen, ber ihr Serr war in biejer Meli

ooll ©raufamfeit uttb llnterbriidung. Denn hier in biefer
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dein konnte, und das diesmalige Vorgehen des Komitees
war daher auch nur von Mitgliedern erfolgt, die sich unter-
einander genau kannten. Mr. O'Sullivan war infolge dieser
Vorsichtsmaßregel denn auch ohne die nötige rechtzeitige
Warnung gebliehen. Weiter sollte er dann noch den Schuß
auf Escher und den Diebstahl von dessen Claim erklären
und noch verschiedene andere Kleinigkeiten, denn es schien,
als ob der Herr mit dem langen Gesicht das Unglück ge>-

habt habe, bei seinen geschäftlichen Unternehmungen stets
gegen die eine oder andere Seite hin anzustoßen.

Wenn nun jemand mit der Schlinge um den Hals unter
einem Baume steht und sicher sein darf, daß ihm schon in der
nächsten Minute Gelegenheit gegeben wird, sich von einem
erhöhten aber leider auch etwas schwankenden Standpunkt
aus die Welt anzusehen, falls er nicht bereit ist, gewisse
Aufklärungen zu geben, so wird er wohl meist das letztere
wählen. Jedenfalls tat das Mike O'Sullivan. Natürlich
hat das auch seine Schattenseiten, und er verhehlte sich

nicht, daß er sich durch diese Mitteilungen der Gefahr aus-
sehte, eine ganze Anzahl Jahre auf der Schattenseite eiserner
Gitterstäbe zu verbringen, aber alles war schließlich besser,
als von dem kalten Winterwinde an einem Baumaste hin
und her geschwenkt zu werden.

So erfuhren die Viliganten dann alles, was sie wollten.
Er und Stokes waren niemals in den Johnson Moun-
tains gewesen. Sie hatten den Tip von dem Registrar
bekommen, gleich nachdem Henderson seinen Entdeckungs-
claim hatte eintragen lassen. Die Angaben, die sie dabei
beschworen hatten, waren alle falsch. Selbstverständlich hatte
auch der Registrar im Einverständnis mit anderen gehandelt.
In diesem Falle wahrscheinlich mit der Consolidated, die
ihnen dann die beiden Claims für je tausend Dollars ab-
gekaust. Den Schuß auf Escher habe er abgegeben, um
ihn aus dein Wege zu schaffen. Denn eines Tages konnte
der ihm und Stokes vielleicht nachweisen, daß sie falsch
geschworen hatten. Man ginge doch eben gern sicher.

Noch eine ganze Reihe weiterer Enthüllungen lockte der
Strick um seinen Hals, der jedesmal angezogen wurde, wenn
er ins Stocken geriet, aus ihm heraus. Die Vigilanten
hielten dann ihr Wort und begnügteil sich damit, ihn noch
in der Nacht unter Mitteilung seiner Geständnisse der Po-
lizei in Gewahrsam zu geben.

Ihre Ueberrnschung am nächsten Tage war nicht ge-
ring, als sie erfuhren, daß der Polizeichef ihn gleich am
folgenden Morgen wieder freigelassen habe, da keine schrift-
liche, beschworene Anzeige gegen ihn vorliege und er nicht
das Recht habe, ohne eine solche irgendjemand in Haft zu
behalten. Er hätte sich damit einer Anklage wegen wider-
rechtlicher Freiheitsberaubung ausgesetzt.

Das war formell vollkommen richtig, aber es waren
eben solche Formalitäten, die die Beamten in Dawson zu
ihren Durchstechereien benützten. Sie bedienten sich ihrer
immer, wenn das ihnen Vorteil brachte, setzten sich aber
darüber hinweg oder bogen sie um, wenn sie ihnen im
Wege waren.

Auch hier erkannte jeder das durchsichtige Spiel und
wußte, daß der Polizeichef Aussagen O'Sullivans zu fürchten
hatte und ihn deshalb womöglich noch mit Reisegeld ver-
sehen habe, damit er die Stadt so schnell wie möglich ver-,
lassen könne. Jedenfalls sei sowohl er, wie auch Stokes,
seit diesem Tage weder in Dawson noch in The Forks wie-
der gesehen worden.

21.

Auf dem Trail in der langen Nacht.
Zwei Männer, ein kleiner, schwächlicher und ein größerer,

athletisch gebauter, schritten über die in den Fesseln des un-
barmherzigen Nordlandwinters liegende schneebedeckte Ebene.
Auf der endlosen Fläche, deren Weiße das Auge blendete,
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waren sie kaum mehr als zwei Punkte, die sich mühsam vor-
wärts bewegten.

Die Fläche war ein großer See, auf allen Seiten von
Hügeln umgeben, an deren Hängen sich Tannen aus dem

Schnee hoben wie schwarze Erabkreuze. Hinter diesen zeigte
sich wie eine stürmische See ein Eebirgspanorama, aus dem

einzelne Spitzen in den trüben Himmel stachen. Der Schnee
bedeckte die Eisdecke des Sees wie ein Leichentuch, in das

weder Vogel noch anderes Getier eine Spur eingedrückt
hatten. Totenstill lag das Land in der schweigenden Oede

seiner frostigen Erstarrung.
Der kleinere Mann schritt voran und brach den Trail,

Jeder Schritt ließ ihn fast bis an die Knie in den weichen,
losen Schnee einsinken. Mühsam zog er den in den Gelenken

schmerzenden Fuß wieder heraus und warf seinen Körper
um einen weiteren Schritt vorwärts. Der Riemen des

Schneeschuhs, steifgefroren und eisbedeckt, scheuerte an seiner

Haut, daß oft ein schmerzvolles Stöhnen über seine Lippen
kam, und seine Erschöpfung war derart, daß er nur immer
vorwärts zu stolpern schien.

,,Jch soll dir wohl Beine machen, du verdammte Polar-
laus!" rief der Große brutal aus der eisumränderten Haube
seiner Parka heraus. „Verraten kannst du einen, wenn dir
der Strick droht, nun zeig auch mal, was du auf dem

Trail kannst."
Der Kleine fuhr auf, als habe ein elektrischer Funke

ihn wieder zum Leben erweckt. Sein Atem kam dampfend
aus der Lunge und stieß fast zischend in die eisige Luft.
Jedes Einholen neuer Luft ließ seine Brust sich wie im

Krämpfe heben. Er schlug seine in dicken Fausthandschuhen
steckenden Hände gegen den Leib, um sie vor dem Er-

frieren zu schützen.

Unter der Haube seiner Parka hatten sich Eiszapfen
gebildet, hingen an den Augenbrauen und Wimpern und

an den Haaren des Bartes, den er seit einiger Zeit trug,
wie bei einem Walroß, und die Augen starrten durch einen

Frostfilm hindurch, furchtsam wie die eines gehetzten Tieres,

vor sich hin. Seine Lippen bewegten sich manchmal in einem

unhörbaren Fluch für den Mann da hinter ihm und neben

dem Schlitten, denn er vermochte nicht die Kraft aufzu-

bringen, ihn laut auszustoßen. Aber er hob von neuem

seinen bleigewichtigen Schneeschuh aus dem tiefen Schnee

und stolperte vorwärts.
Der Große begann wütend auf die Hunde loszupeitschen

und lachte bösartig, als sie unter den Schlägen laut auf-

heulten. Sie stemmten sich vorwärts, den Leib dicht über dem

von O'Sullivan, denn das war der Kleine, niedergetretenen
Schnee und die Muskeln aus den mageren Körpern heraus-
tretend wie Knochen. Es waren große, sehnige Tiere, mit

vorstehenden Rippen und Hüftknochen scharf wie Pfähle,
Die Farbe ihres dicken, wolligen Felles war unter dem

Eisbehang der Haare kaum zu erkennen, und auch die hung-

rigen Wolfsaugen starrten aus einem mit Eis völlig über-

krustetem Gesicht heraus. Die Sohlen ihrer Füße waren

geborsten und von scharfkantigen! Eise zerschnitten und ließen

bei jedem Schritt blutige Spuren auf dem Schnee zurück,

„Vorwärts, ihr verdammten Biester, oder ich schneide

euch mit meiner Peitsche noch in Stücke", rief Stokes ihnen

voll Wut zu, die ihm mit seinen bloßgelegten großen Zähnen
selbst das Aussehen eines knurrenden Hundes gab. Und wie-

der sauste die zwölf Fuß lange Walroßpeitsche auf die sich

duckenden Leiber des Gespanns nieder.
Sie zogen aus allen Kräften, die Köpfe herabhängend,

die Schultern mit Macht eingestemmt. Ihr Atem kam ni

raschen Stößen, die Zungen waren rot wie frisches Blut
und die weißen Zähne blinkten über den zurückgezogenen

Lippen. Sie kämpften um den letzten Rest ihrer Kraft,
kämpften uin ihr Leben und kämpften, um die Wut des

Mannes zu beschwichtigen, der ihr Herr war in dieser Mit
voll Grausamkeit und Unterdrückung. Denn hier in dieser
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winterlichen Sßilbnts gab es îeirt 9Rit=
leib, nur bas borte, oeqweifelte, nim«
met enbenbe IRingen um bas Beben.
Die 9ßilbnis biefes Vorblanbes bafet bas
beben unb am allermeiften bas Beben bet
bettfettben unb empfinbenbcn Breaiur, bie
fid) anmafet, in ibre maieftätifdje Sülle
einpbringen.

Einer ber ionsïies blieb etwas gurüd
in feinem ©efdfirr. Er roinfelte. Dann,
als ber ibm im ©efcbirr folgenbe, bar«
über aufgebracht, ihn in bie Bniefeblen
bif?, fan! er nadj ber Seite um unb fiel
in ben Scbnee.

9Rit einem läfterlicben Sludj fptang
Stofes nad) Dorn, fcbwang bie fcf>arf=

fantige IjSeitfdje pfeifenb burcl) bie Buft
unb lief? fie wieber unb wieber herab«
faufen auf bie 3udenbe unb fid) winbenbe
Breatur ba im Scbnee. Dann fdflang
er ben SBalrobriemen um feine £>anb
unb fdjlug mit beut Stocle unbarmbeqig
auf fie los. grir eine Sßeile gab ber
£unb fibrille Sdfmerjenslaute non fid),
bann fd)wäd)ten fie!) biefe ab 3U einem
leifen Stöbnen.

(gortfebung folgt.)

Flughafen Rhein-Main eröffnet.
In Frankfurt a, M. wurde am Mittwoch, dem Geburtstag des Grafen Zeppelin, der grösste Flug-und Luftschiff-
hafen der Welt feierlich durch den Reichsstatthalter von Hessen, Sprenger, und Staatssekretär General der
Flieger, Milch, dem Verkehr übergeben. Unser Bild zeigt die Uebersicht des Flughafens mit dem Rollfeld.

Welt -Wochenschau.
Wird Oesterreich geschluckt?

3 w i f cb c n b e m Dritten SR c i d) unb ber 9? e

P u b I i Oefterreicb würbe ein 9t b o m m en g e

d) I o f f e n 'unb ber ,,Briegs3uftanb" beenbet. Die 9tb=
madfungen fd)einen nicht oertraglid) fixiert 3U fein, leur
Verlautbarungen beiber ^Regierungen unterrichten über bie
neuen 9lbfid)ten auf beiben Seiten. 9ßobei 31t fagen ift,
baf? in biefen Verlautbarungen alles oerfd)wiegen
œirb, was w i cb t i g e r i ft als bie 9t b m a d) u n g e n
an fid). Vor allem bie .<9 i n t e r g r ü n b e, bie i t a
I i c n i f d) b e u t f d) e n V e r b a n b I u n g e n Denn es ift
tlar, baf? Oefterreid) mit bem ôitlerregime niemals bätte
oerbanbeln tonnen, ohne hinter fid) ben Veftbüber ilRuffoüni
3U haben, baf? es nid>t bas fteinftc 3ugeftänbnis erreid)t
haben würbe, wenn nidft Verlin fein 3iel oerfolgte: bie
3foIierung 3U burebbreeben unb mit Stalten gegen granfreid)
unb Englanb Stellung 3U be3ieben. Sagen wir es gleid) :

V e r I i n unb 9î 0 m hoben fid) gefunben, unb ber
Vreis, ben Verlin für biefes ginben be3at)ü, ift bas 9lb=
tommen mit Oefterreid), ift oor altem ber ruiebtigfte Vuntt
biefes 9tb!ommens, bie ©arantierung ber öftreiebifdjen litt«
abbängigfeit, bie fyorberung ftRuffotinis, bie allem anbern
»oranging.

Verlirt bat alfo bie 9ßelt am Samstagabenb um 9 Uhr
ourd) ben 9J?unb bes Oberfprecbers Dr. © 0 e b b e I s wiffen
loffen, unb bas 9?abio bat bie Bunbe in alle Biauptftäbte
her 2ßelt getragen, baf? ,,3wifd)en ben beiben beutfdjeru
Staaten" griebe gefcbloffen werbe.

3ebe ber beiben ^Regierungen betrachtet bie inner«
politifdje ©eftaltung bes Vortners als feine eigene 9Tnge=
legenbeit unb wirb weber mittelbar nod) unmittelbar barauf
emwirfen. ©5 banbett ficf) babei oor allem um bie grage bes
ofterreid)ifd)en 9cationalfo3ialismus, ber bamit oon Eitler
offen fallen gelaffen wirb.

Oefterreicb befennt fid) als „beutfd)er Staat", unb oon
wefer Uatfacbe ausgebettb, wirb 9ßien feine Votitif auf einer
*-inie führen, bie mit ben Sntereffen bes SReicbes 3ufammen«
9ebt, foweit es fieb um bie Verfolgung frieblicber 3roede hon«

belt. Vorbehalten finb bie 9iömer=9Ibmad)uttgen Oefterreicbs,
alfo bie Vinbungen an Ungarn unb Stalien.

Veibe Ütegierungen werben gewiffe „Vorbebingungen
erftellen", fagt ©oebbels, um ben oorgenommenen IRormal«
3iiftanb ein3uteiten. Das weift auf bie beoorftebenbe 9luf«
löfung ber „öfterreid)ifd)en Begion", bie 9fufbebung ber Sau«
fenbmarffperre für Deutfdje, bie Oefterreicb befudjen wollen,
um bie 9Iufbebung ber Verbots öfterreidjifcber 3eitungcn —
bies auf reiebsbeutfeber Seite — unb bei ben Oefterreidjem
oor allem um bie Boderung ber Vanbe, weldje bisher bie
Va3is niebergebalten. Sdjufdjnigg bat fid) beeilt, 311 ertlären,
bie fReitbsbeutfdjen im Banbe bürften bas £>a!enfreu3 wieber
3eigen, unb bas Deutfd)lanblieb in gefd)Ioffenen fRäumen
wieber fingen, hingegen fei bie !att)olifd)c „Vaterlänbifcbe
$ront" ber einsige Dräger ber 9lRad)t in ber (oorläufig nod)
beftebenben) fRepubliï, unb ber 9tationalfo3iaIismus fomme
weber als politifdjer Saftor nod) als Vertragspartner in
Srage.

Dies finb bie Ueberrafd)ungen, welche 9Bien unb Verlin
bent 2Beften für bas oergangene 9ßod)enenbe feroiert haben.
Vor brei Sabren, als bie 9ta3is mit ben Deutfcbnationalen
im 9?eid)e ^rieben gefd)Ioffen unb gemeinfam bie ^Regierung
Bitler=Sugenberg gebilbet, würbe bie Sad)e allerfeits mit
ber refignierten Vemerlung aufgenommen: „VIeibt nur ab«

3uwarten, wer ben anbern oerfcbluden wirb". 9lad) einem
halben 3al)r febienen bie 9la3is ihre fßartner oerfd)Iudt 311

haben, aufeer bem üjauptftüd, ber beute nod) nicht na3iftifd)cn
Veidtswebr. 3m galle ber öfterreid)ifd)en Verföbnung ift genau
bie gleidje refignierte Vemerlung angebrad)t. Der politifibe
3atboÜ3ismus, im 9?eicbe an bie 2Banb gebrängt, führt
in Oefterreicb, ber 9la3ismus, in Oefterreid) unterbriidt, führt
int iReidje, unb beibe finb fid) fpinnefeinb. 2ßie foil eine

wirüidfe 9!usföbnung tnöglid) fein! Unb wie follte bas
,,grofee Programm", bie Einigung aller Deutfd)en unter
bem B>a!enfreu3, emftlid) aufgegeben werben! 9Jîan oergeffe
nicht, ber gabenbreber, ber bie 9fbmad)ungen 3uftanbc ge«

bradft, beifit oon V a p e n beutfdfer ©efanbter in 9Bien,
felbft Batbolif unb Uîa^i, mit allen 9ßaffern gewafd)ener
Spieler! Er würbe nad) 2Bien gefanbt, um bas mifeglüdte
Spiel üo nt Sommer 34, bas mit ber E r m 0 r b u n g

oon DoIIfub geenbet, auf feinere 2Beife weiter 3U führen.
Seine 9JI e t b 0 b e ift es, bie V a r t n e r 3ufam m e n «
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winterlichen Wildnis gab es kein Mit-
leid, nur das harte, verzweifelte, nim-
mer endende Ringen mn das Leben.
Die Wildnis dieses Nordlandes haszt das
Leben und am allermeisten das Leben der
denkenden und empfindenden Krcaiur, die
sich anmaßt, in ihre majestätische Stille
einzudringen.

Einer der Huskies blieb etwas zurück
in seinem Geschirr. Er winselte. Dann,
als der ihm im Geschirr folgende, dar-
über aufgebracht, ihn in die Kniekehlen
bis;, sank er nach der Seite um und fiel
in den Schnee.

Mit einem lästerlichen Fluch sprang
Stokes nach vorn, schwang die scharf-
kantige Peitsche pfeifend durch die Luft
und lies; sie wieder und wieder herab-
sausen auf die zuckende und sich windende
Kreatur da im Schnee. Dann schlang
er den Walroßriemen uni seine Hand
und schlug mit dem Stocke unbarmherzig
auf sie los. Für eine Weile gab der
Hund schrille Schmerzenslaute von sich,
dann schwächten sich diese ab zu einem
leisen Stöhnen.

(Fortsetzung folgt.)

likeiu Nain erötknet.
In Frankfurt s, vvurde am iViittvvock, dem (Zebuitsta^ de8 Oraken Zeppelin, der ßslö88te fluZs-und Imkt8ekifk-
kaken 6er Welt keierlick durck den ^eick88tattltalter von tle88en, Lprenßser, uncl 8taat88ekretär Oeneral 6er
fließen, ^lilck, dem Verkekr überleben. Idn8er Kdd weißst die Ideberàkt de8 ^!ußjliaken8 mit dem Rollkeld.

-îoàensàau.
Oesterreich AeseUluàt?

Zwischen dem Dritten Reich und der Re-
publik Oesterreich wurde ein Abkommen ge-
schlössen und der „Kriegszustand" beendet. Die Ab-
machungen scheinen nicht vertraglich fixiert zu sein. Nur
Verlautbarungen beider Regierungen unterrichten über die
neuen Absichten auf beiden Seiten. Wobei zu sagen ist,
daß in diesen Verlautbarungen alles verschwiegen
wird, was wichtiger ist als die Abmachungen
an sich. Vor allem die Hintergründe, die ita-
I i e n i sch - d e u t s ch e n Verhandlungen! Denn es ist
klar, daß Oesterreich mit dem Hitlerregime niemals hätte
verhandeln können, ohne hinter sich den Beschützer Mussolini
Zu haben, daß es nicht das kleinste Zugeständnis erreicht
haben würde, wenn nicht Berlin sein Ziel verfolgte: die
Isolierung zu durchbrechen und mit Italien gegen Frankreich
und England Stellung zu beziehen. Sagen wir es gleich:
Berlin und Rom haben sich gefunden, und der
Preis, den Berlin für dieses Finden bezahlt, ist das Ab-
kommen mit Oesterreich, ist vor allem der wichtigste Punkt
dieses Abkommens, die Garantierung der östreichischen Un-
abhangigkeit, die Forderung Mussolinis, die allem andern
voranging.

Berlin hat also die Welt am Samstagabend um 9 Uhr
durch den Mund des Obersprechers Dr. Goebbels wissen
lassen, und das Radio hat die Kunde in alle Hauptstädte
der Welt getragen, daß „zwischen den beiden deutschen
Staaten" Friede geschlossen werde.

Jede der beiden Regierungen betrachtet die inner-
politische Gestaltung des Partners als seine eigene Ange-
legenheit und wird weder mittelbar noch unmittelbar darauf
einwirken. Es handelt sich dabei vor allem um die Frage des
österreichischen Nationalsozialismus, der damit von Hitler
offen fallen gelassen wird.

Österreich bekennt sich als „deutscher Staat", und von
diejer Tatsache ausgehend, wird Wien seine Politik auf einer
t-mie führen, die mit den Interessen des Reiches zusammen-
öeht, soweit es sich um die Verfolgung friedlicher Zwecke hau-

delt. Vorbehalten sind die Römer-Abmachungen Oesterreichs,
also die Bindungen an Ungarn und Italien.

Beide Regierungen werden gewisse „Vorbedingungen
erstellen", sagt Goebbels, um den vorgenommenen Normal-
zustand einzuleiten. Das weist auf die bevorstehende Auf-
lösung der „österreichischen Legion", die Aufhebung der Tau-
sendmarksperre für Deutsche, die Oesterreich besuchen wollen,
um die Aufhebung der Verbots österreichischer Zeitungen -

dies auf reichsdeutscher Seite — und bei den Oesterreichern
vor allem um die Lockerung der Bande, welche bisher die
Nazis niedergehalten. Schuschnigg hat sich beeilt, zu erklären,
die Reichsdeutschen im Lande dürften das Hakenkreuz wieder
zeigen, und das Deutschlandlied in geschlossenen Räumen
wieder singen. Hingegen sei die katholische „Vaterländische
Front" der einzige Träger der Macht in der (vorläufig noch
bestehenden) Republik, und der Nationalsozialismus komme
weder als politischer Faktor noch als Vertragspartner in
Frage.

Dies sind die Ueberraschungen, welche Wien und Berlin
dem Westen für das vergangene Wochenende serviert haben.
Vor drei Iahren, als die Nazis mit den Deutschnationalen
im Reiche Frieden geschlossen und gemeinsam die Regierung
Hitler-Hugenberg gebildet, wurde die Sache allerseits mit
der resignierten Bemerkung aufgenommen: „Bleibt nur ab-
zuwarten, wer den andern verschlucken wird". Nach einein
halben Jahr schienen die Nazis ihre Partner verschluckt zu
haben, außer dem Hauptstück, der heute noch nicht nazistischen
Reichswehr. Im Falle der österreichischen Versöhnung ist genau
die gleiche resignierte Bemerkung angebracht. Der politische
Katholizismus, im Reiche an die Wand gedrängt, führt
in Oesterreich, der Nazismus, in Oesterreich unterdrückt, führt
im Reiche, und beide sind sich spinnefeind. Wie soll eine

wirkliche Aussöhnung möglich sein! Und wie sollte das
„große Programm", die Einigung aller Deutschen unter
dem Hakenkreuz, ernstlich aufgegeben werden! Man vergesse

nicht, der Fadendreher, der die Abmachungen zustande ge-
bracht, heißt von Papen, deutscher Gesandter in Wien,
selbst Katholik und Nazi, mit allen Wassern gewaschener

Spieler! Er wurde nach Wien gesandt, um das mißglückte

Spiel vorn Sommer 34, das mit der Ermordung
von Dollfuß geendet, auf feinere Weise weiter zu führen.
Seine Methode ist es, die Partner zusam m e n -
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